
Königlich essen – reisen mit anderem Blick

Die Frankfurter Buchmesse ist und
bleibt die größte Bücherschau der
Welt – auch wenn die Zahlen in

diesem Jahr leicht rückläufig sind: Prä-
sentierten im vergangenen Herbst noch
knapp 7300 Aussteller aus mehr als 100
Ländern ihre Leseware auf knapp
170000 Quadratmeter Fläche, sind es in
diesem Jahr rund 200 Aussteller weni-
ger.

Insgesamt werden auf der Buchmesse
– deren diesjährige Ausgabe ab heute
unter dem Motto „Welthauptstadt der
Ideen“ steht – etwa 275000 Besucher er-
wartet. Gastland ist in diesem Jahr Finn-
land: Die Finnen werden rund 130 Neu-
erscheinungen in deutscher Überset-
zung mit nach Frankfurt bringen.

Mehr als 3700 Veranstaltungen sind
rund um das Buch geplant. So werden
die schönsten deutschen E-Books ausge-
zeichnet, ein weiterer Schwerpunkt liegt
auf dem Lesenachwuchs.

Kochen und Essen gehören auch zur
Kultur. Und darum dürften bei der
Frankfurter Buchmesse auf dem 72 Qua-
dratmeter großen Stand des Gerstenberg
Verlags in Halle 3.0 zwei kulinarische
Neuerscheinungen viele Blicke auf sich
ziehen: Die erfolgreiche Wimmelbuch-Il-
lustratorin Rotraut Susanne Berner und
die aus TV-Sendungen bekannte Ernäh-
rungsexpertin Dagmar von Cramm prä-

sentieren am morgigen Donnerstag ihr
„Großes Wimmel-Kochbuch“. Sie ziehen
die Gewinner eines Messe-Gewinnspiels
und plaudern über ihre Zusammenarbeit
an dem neuen Projekt.

Im Erwachsenenprogramm – der
Gerstenberg Verlag reist mit seinem ak-
tuellen Kinder- und Erwachsenenpro-
gramm nach Frankfurt – sticht „Das kö-
nigliche Kochbuch“ mit Rezepten und
Fotos aus dem englischen Königshaus
hervor. Wer den runden Geburtstag der
hannoversch-englischen royalen Verbin-
dungen auch kulinarisch feiern möchte,
bekommt hier Authentisches serviert.

Wieder wartet das Gerstenberg-Team
mit angereisten Autorinnen auf das Er-
gebnis mehrerer Preisverleihungen.
Schon am ersten Messetag erhält das
Sachhausbuch „Zu Tisch!“ die Silberme-
daille der Gastronomischen Akademie
Deutschlands. Am Nachmittag wird die
„Serafina“, der Nachwuchspreis der
Deutschen Akademie für Kinder- und
Jugendliteratur, verliehen. Julie Völks
Bilderbuch „Das Löwenmädchen“ muss
sich gegen vier andere Kandidaten
durchsetzen.

Am Donnerstag erfährt Maja Nielsen,
ob sich WM-Star Manuel Neuer und an-
dere Juroren für ihr Kindersachbuch
„Abenteuer! Fußballhelden“ entschie-
den haben. Es ist für den neuen Fußball-
buchpreis „Lese-Kicker“ nominiert.
Spannend wird es noch einmal am Frei-

tag, wenn der Deutsche Jugendliteratur-
preis verliehen wird. Nominiert ist das
Gerstenberg-Jugendbuch „12 things to
do before you crash and burn“. Viele
junge Hildesheimer Lesefans kennen es
bereits von der Julius-Leseclub-Aktion
in den Sommerferien.

Nicht nur auf dem Messegelände
wird Bücherfreunden Interessantes ge-
boten. Das Museum Angewandte Kunst
stellt drei ungewöhnliche Bilderbücher
als dreidimensionale Rauminstallationen
vor, darunter auch das mehrfach ausge-
zeichnete Gerstenberg-Bilderbuch „Pa-
pas Arme sind ein Boot“ des Norwegers
Øyvind Torseter.

Mehr als 200 Titel aus den Geistes-
wissenschaften präsentieren die Verlage
Olms und Weidmann in Halle 3.1, C 10-
22. Bereits am heutigen Mittwoch wird
hoher Besuch am Stand erwartet: Sheikh
Sultan bin Muhammad al-Qasimi, Emir
von Sharjah, präsentiert in einer Signier-
stunde ab 11.30 Uhr den vierten Band
seiner Autobiographie „Kultur, Bildung
und Wandel 1987–2004“.

Eine Buchpremiere wird am Donners-
tag gefeiert: Mit „Herr Huang in
Deutschland“ erscheint jetzt der erste
Teil des Reisetagebuches des chinesi-
schen Milliardärs, Bergsteigers und Poe-
ten Huang Nubo, der auf einer zehnjäh-
rigen Weltreise alle Unesco-Weltkultur-
erbestätten besuchen will. Deutschland
war die erste Station, und so besuchte er

im vergangenen Herbst unter anderem
den Dom und die Michaeliskirche in Hil-
desheim. In seinem Reisetagebuch hält
er Eindrücke von überwältigenden Bau-
werken, malerischen Landschaften, neu-
en deutschen Freunden und beleidigend
schlechtem Service fest. Die Buchprä-
sentation findet um 16.30 Uhr im Lese-
zelt auf der Agora statt.

Als Beitrag zum Gastland Finnland
dürfen die beiden musikwissenschaftli-
chen Werke von Tomi Mäkelä gelten:
„Friedrich Pacius – Ein deutscher Kom-
ponist in Finnland“ beschreibt Leben
und Werk von Pacius, der das skandina-
vische Kulturleben wie kein anderer
deutscher Komponist prägte. In „Saaria-
ho, Sibelius und andere – Neue Helden
des neuen Nordens“ ergründet Mäkelä,
warum Kunst und Musik im „Land der
tausend Seen“ eine so große Bedeutung
haben. Um philosophische Fragen rund
um „Liebe, Freundschaft und Sexuali-
tät“ geht es im gleichnamigen Buch von
Markus Tiedemann, der einen Streifzug
durch die Ideengeschichte bietet und
zum Weiterdenken einlädt.

Privatbesucher sind am Samstag, 11. Okto-
ber, von 9 Uhr bis 18.30, am Sonntag von 9
Uhr bis 17.30 Uhr auf der Buchmesse will-
kommen. Tickets lassen sich über das Inter-
net bestellen, Tageskarten kosten 18 Euro,
das Wochenendticket 26 Euro, die gesamte
Familie bezahlt für beide Tage 44 Euro.

Hildesheimer Verlage Gerstenberg sowie Olms und Weidmann präsentieren sich auf Frankfurter Buchmesse

Von AndreAs Bode

Mehr als 250000 Menschen informieren sich über neueste Tipps, Trends und Titel: Die Frankfurter Buchmesse öffnet heute ihre Pforten. Foto: dpa
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HildesHeimer TiTel:

Auf Beutezug durch die Stadt

HildesHeim. „Wir spielen so lange, bis
wir von der Bühne fallen!“, frotzelt Sän-
ger und Sprücheklopfer Burns im Regen
einer der vielen Konfetti-Bomben, in der
Hand Schweißtuch, Zigarette und Kon-
terbier. Ein drittes Bein wäre nicht
schlecht, die Konzerte in Hamburg und
Münster haben ihre Spuren hinterlas-
sen.

„Meine Stimme klingt so, als käme
ich gerade aus dem Stadion“, klagt Les-
ley Farfisa, der sich im St. Pauli-Shirt
nicht nur als Fußball-Fan outet, sondern
auch als experimentierfreudiger Musi-
ker, der sich an Tasten, Gitarre und Ge-
sang ausprobiert. Ein professioneller Ka-
ter also, denn die sieben Hamburger bie-
ten ihren Fans ein energiegeladenes und
selbstironisches Potpourri an Showeinla-
gen und tanzbaren Sounds.

Den Fall Böse kennzeichnet musika-
lisch ein Crossover aus Punk, Blues,
Rock und Hip-Hop. Zu hören gibt es al-

tes Material und Stücke von der jüngs-
ten Platte „Die Ganze Nacht“ (2012).
Treibende Drums und bluesige Bassläu-
fe paaren sich mit den akzentuiert tra-
genden Bläsern von Joe Haynes (Alt-/
Baritonsaxophon) und Jorge Don Aldo
(Tenorsaxophon). Rhythmuswechsel und
laute Rock-Passagen dominieren neuere
Stücke wie „Jekyll&Hyde“ oder „Licht
aus“. Ruhig geht es selten zu.

Improvisationen und musikalische Zi-
tate von The Clash bis Lionel Richie, gla-
mourlose Travestie, Feixereien und spon-
tane Verdunklungsgesetze auf der Büh-
ne, weil Burns es zwischendurch auf die
Getränkekasse hinter der Bar absieht.

Seit 1996 gibt es den Fall Böse, be-
nannt nach einem Low Budget Film, für
den die damals noch namenlose Band
den Soundtrack lieferte. Inzwischen wa-
ren sie weltweit unterwegs, mit Chart-
Platzierung in Mexiko, als Vorband für
Die Ärzte und Mitwirkende an Sound-
tracks zu Filmen wie „Süperseks“ und
„Kein Sex ist auch keine Lösung“. Hinzu

kommen Arbeiten für diverse TV-Spots
und der Road-Movie „Böse Down Un-
der“ (2010), der das Tourleben der Band
in Australien dokumentiert. Am Sound-
track zum Film beteiligten sich befreun-
dete Musiker wie The BossHoss, Das
Pack und Cäthe.

Über die Jahre haben sich die Jungs
musikalisch weiterentwickelt, ihr Stil
wirkt nachdenklicher und reifer, ohne
den gewissen Schwung missen zu las-
sen, den das Publikum von ihnen erwar-
tet.

Beim Fall Böse trifft Sozialkritik auf
Liebeslieder für Narren und außerge-
wöhnliche Frauen. Das passiert in der
Regel auf deutsch oder zweisprachig,
wie im kraftvollen Song „Treibstoff“, das
zusätzlich auf spanisch das Benzin ein-
fordert – ein kritischer Hieb Richtung Öl-
krise.

Die Texte versuchen unterhaltsam
und unprätentiös die Gegenwart aus
verschiedenen Blickwinkeln zu beleuch-
ten. Wie man ihren Liedern entnehmen

kann, sind sie Propheten, Heuchler und
Heilige, Piraten auf dem Beutezug durch
die Stadt. Hildesheim ist die letzte Stati-
on vor dem Rückzug ins Tonstudio, wo
sie an ihrem neuen Album basteln.

Sympathische Jungs, mit denen man
Pferde oder eben die Getränkekasse

stehlen kann. Und natürlich mündet die
endlose Zugabe direkt am Tresen. Frei
nach dem Song-Motto „Wir bauen uns
ein Denkmal und bewerfen es mit
Dreck“ dürfte die Message des Abends
lauten: Leute, nehmt euch bitte nicht zu
ernst!

Umjubeltes Tournee-Ende: Der Fall Böse mit Crossover Blues-Punk aus St. Pauli in der Kulturfabrik Löseke

Von PAtriciA HemPel

Sänger und Sprücheklopfer Burns fühlt sich beim Konzert in der Löseke ganz wie zu
Hause. Foto: Heidrich

Traumhaft
verloren in der

Welt
Visionen im Glashaus
von Elisabeth Kopjar

derneburg. Elisabeth Kopjar aus Sar-
stedt malt Traumbilder voller Geschich-
ten, die tief in die Welt hineinführen. Ihr
Thema ist der Mensch, traumhaft verlo-
ren, der mit weit geöffneten Augen sei-
nem Schicksal begegnet. Ihre Bilder sind
detailreich und realistisch gemalt, die
Flächen fein modelliert und die kleinen
Strukturen mit einem Ein-Haar-Pinsel
gestaltet. Die Malerei von Elisabeth Kop-
jar bewegt sich in der Tradition der Sur-
realisten und der Wiener Schule des
Phantastischen Realismus und wird zur-
zeit im Glashaus ausgestellt.

Das Surreale und Traumhafte hält mit
vielen Details Einzug in die reich ausge-
statteten Bilder: Landschaften formen
sich zu geometrischen Schachbrettmus-
tern, ein Baum wächst in einem Boot,
eine runde Kugel ersetzt einen Men-
schenkopf, zwei Paar Augen in einem
Gesicht, Körper zerbröseln, Haare bil-
den Landschaften, Buchstaben und
Sprache fließen durch das Bild, in den
Gesichtern fehlen die Münder, die Hän-
de sind seltsam von den Körpern isoliert,
negative Räume werden zu Vexierspie-
geln, und eine Kröte dient als Ketten-
schmuck. Und dann ist da immer wieder
dieser große, weit geöffnete Blick der
Augen, die scheinbar nicht blinzeln kön-
nen.

Elisabeth Kopjar thematisiert den
Menschen in ausweglosen Situationen,
in hoffnungsvollen Stimmungen, in Träu-
men, in denen er fliegen kann, und in
Begegnungen, in denen er mit anderen
verschmilzt. In den Bildern überlagern
sich die Perspektiven von nah und fern
zu einer Einheit. Alles ist gleich bedeu-
tend und bedeutungsvoll. Sie malt Träu-
me und manchmal auch Alpträume, die
frösteln lassen: Ein Frau mit rot gerän-
derten Augen wird von hinten von den
menschlichen Pfoten einer Ratte um-
fasst. Dazu schreien zwei übergroße
Hühner aus dem Dunkel ins Bild. Einer
kindliche Puppengestalt mit kahlem
Kopf wachsen Finger über den Mund
und machen es stumm.

Im Gegensatz dazu erfüllen in dem
Bild „Tragweite“ Fruchtbarkeit und blü-
hendes Leben die Luft. Eine schwangere
Frau umfasst einen Baum, der sich wie
eine Säule voller Schlangen in die Höhe
schwingt. Mit einer Hand hält die Frau
einen imaginären Rucksack, der sich aus

vier prallen Äpfeln hinter ihr aufreiht.
Auch wenn sich der Körper der Schwan-
geren an einer Stelle aufzulösen beginnt,
strahlt diese Situation Zuversicht aus.

Das Bild „Blinde Passagiere“ beschäf-
tigt sich mit einem aktuellen Thema, das
menschliche Abgründe offenbart, die
wir täglich tolerieren. Die Köpfe eines
Mannes und einer Frau mit Sonnenbril-
le, Seidenschal und Krawatte ragen über
die Reling eines Schiffes hinaus, dessen
großer Bug strahlend goldgelb leuchtet.
Unter der Wasseroberfläche taucht das
Schiff in ein schwarzdunkles Blau, aus
dem sich eine lange Reihe von Köpfen
mit weit aufgerissenen Augen heraus
schält. In diesem Bild hält Elisabeth Kop-
jar dem Betrachter den Spiegel vor und
zeigt das Nebeneinander von Reichtum
und Armut. Kein Alptraum, sondern rea-
le Wirklichkeit, die sich immer wieder
im Mittelmeer zwischen Afrika und Eu-
ropa abspielt.

Die Ausstellung bleibt bis zum 30. Novem-
ber im Glashaus Derneburg geöffnet.

Von mArtin GAnzkow

Elisabeth Kopjar vor ihrem Bild „Keine Fi-
sche“. Foto: Ganzkow

Kurz gemeldeT

stadtmuseum: „Alte spiele
neu entdeckt“
HildesHeim. Das Stadtmuseum im Kno-
chenhauer-Amtshaus bietet am Samstag,
11. Oktober, allen, die Spaß am Spielen ha-
ben, unter dem Motto „Alte Spiele neu ent-
deckt!“ von 14.30 bis 16.30 Uhr einen Fa-
miliennachmittag an. Es gibt einen klei-
nen Streifzug durch die Welt der Brettspie-
le: vom mittelalterlichen „Wolf und Schaf“
über den Klassiker „Mensch ärgere dich
nicht!“ bis hin zu neuesten Spielekreatio-
nen wie „Blokus“ oder„Hanabi“. Vor allem
sollen die Teilnehmer spielen. Anmeldung
wird bis zum heutigen Mittwoch, 8. Okto-
ber, unter Telefon 29 9 36-85 oder info@
stadtmuseum-hildesheim.de erbeten. Der
Spielenachmittag steht im Zusammenhang
mit der Sonderausstellung „Abgestaubt
und Blankgeputzt“, bei der neue Objekte
zum Thema „Spiel & Zeug“ zu finden sind.

Orgelkonzert mit
Georg Oberauer

HildesHeim. In der Konzertreihe „Dom-
organisten Deutschlands zu Gast“ ist am
heutigen Mittwoch ab 20 Uhr statt des
erkrankten Markus Eichenlaub, Domor-
ganist am Kaiser- und Mariendom zu
Speyer, Georg Oberauer aus Hildesheim
zu hören. Karten können im Domfoyer
rückerstattet werden. Einlass ist ab 19.30
Uhr.

Oberauer, Dommusikassistent in der
Hildesheimer Dommusik, studierte be-
reits ab dem 15. Lebensjahr am Mozar-
teum in Salzburg. Er präsentiert Werke
von Nicolas de Grigny (Hymne sur „Veni
creator spiritus“), Jan Pieterszoon Swee-
linck (Oonder een linde groen), Johann

Sebastian Bach (Praeludium in C-Dur,
BWV 547), César Franck (Fantasie in A-
Dur), Axel Ruoff (Choral, Romanze, In-
terludium und Scherzo), Max Reger
(mehrere Stücke).

Karten im Internet über www.tickets.
bistum-hildesheim.de oder an der Vor-
verkaufsstelle im Domfoyer/Eingang
Dommuseum, Domhof 3. Restkarten sind
an der Abendkasse im Domfoyer bis 15
Minuten vor Konzertbeginn erhältlich.
Programminformationen auf www.dom-
hildesheim.de.

Talente gesucht für
Kleinkunstbühne

HildesHeim. „Das sprungbrett“ ist eine
Show für begabte Nachwuchskünstler
aus der Region und ganz Deutschland.
Der Erfinder der in Braunschweig be-
reits etablierten Show, Oliver Berkhan
und Manni, führen durch das Programm.
Am Donnerstag, 13. November, wird die
Kleinkunstbühne im Autohaus Tüpker
(Carl-Zeiss-Straße) um 20 Uhr zum ers-
ten Mal in Hildesheim eröffnet. Auf dem
Programm stehen Musiker, Beatboxer
und Tänzer aus Braunschweig, ein Men-
talmagier aus Hildesheim sowie Come-
dy aus Hannover.

Karten zum Preis von 12,50 Euro im
TicketShop der HAZ in der Rathausstra-
ße sowie online unter www.tuepker.de.
Neue Talente können sich unter www.
das-sprungbrett.com bewerben.

Musik
mit Claudia Rieg

HildesHeim. Claudia Rieg aus Köln
spielt am 11. Oktober in der Samstag-
MittagsMusik – 30 Minuten Orgelmusik
im Hohen Dom – um 12.15 Uhr Werke
von Nicolaus Bruhns (Praeludium in e-
Moll) und Olivier Latry (Salve Regina).
Der Eintritt ist frei. Um eine Spende für
die Hildesheimer Dommusik zur De-
ckung der Kosten wird gebeten.

Anzeige

Vorteile für Abonnenten

www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

HAZ-Abonnenten und eine Begleitperson erhalten
auf den Ticketgrundpreis dieser Veranstaltung
10% Rabatt. Infos unter:

The Giora Feidman
Jazz-Experience

11. 2. 2015, St.-Andreas-Kirche

10% Rabatt auf den
Eintrittspreis von
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